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(Gib mir  den Schuh> (Tei l  2)
Jakob Brunn€r, <<de Schneeschuehi>
Urs-Peter Zingg

Nicolas Lindt's Wunsch
Ich danke Katharina Altenburger
und allen Beteiligten fiLr d,ie i,n-
spi,rinrende Ausstellung. Und i,ch
wi.tnsche mir u;e'itere solche Spi,egel-
bild,er des Alltags -'in denen s'ich
urlser Dorf ebenso spi,egelt wi,e d,i,e
Menschen, d,ie darin leben.
Di-ese Gedanken hat der SchriftsteUer
im AnscNuss an die Ietzte Ausstellung
im Museum geäussert.

Mehr als ein Schuhmacher
Was lag darum näher, als aus dieser
Ausstellung das Bild eines Mannes zu
zeigen, welcher nicht nur den hand-
werklichen Alltag in unserem Dorf
verkörperte, sondern als Sport-Pionier
seiner ZeIt Jalve voraus war und Leis-

tungen erbrachte, die es verdienen,
näher betrachtet zu werden.
Zudem war er der Mann, welcher Peter
Kindlimann, der ja einen Grossteil der
Ausstellung "Gib mir den Schuh> mit-
gestaltet hat, die Liebe zu den Schuhen
und die Verbundenheit zu diesem Hand-
werk vererbt hat: sein Grossvater.

Handwerker-Familie
1870 wurde Jakob Brunner in der Brei-
tenmatt geboren.
Erwar das fünfte vonneun Kindemdes
Schuhmachers Brunner. Damals gab
es noch keine Eisenbahnlinie, die nach
WaId ftihrte, diese wurde erst 6 Jahre
später realisiert. Noch bltihte in der
Schweiz und auch in unserem Dorf die
Wirtschaft nicht und so befasste sich die
Familie Brurmer ernsthaft mit dem Ge-
danken, nach Amerika auszuwandern.
1882 setzten aber nur seine zwei dlteren

Schwestem und sein Bruder Theodor
diese Idee in die Tat um und wanderten
aus in die neue Welt.
Jakob aber begann als 15 Jähriger bei
seinem Vater die Schuhmacherlehre.

Auf nach Frankreich
2 Jalre später packte ihn, 17jäihrig, die
Reiselust: Mit seinem Lehü_rief in der
Tasche und dem Rucksack auf dem
Rücken begab er sich zu Fuss auf die
Walz. Seine erste Station war Aigle im
Wallis und erverdiente sich dorl das Geld
ftir seine Weiteneise. Er wollte unbedingt
nach Frankreich. So zog er über den
Grossen St. Bernhard ins gelobte Land,
arbeitete bald hier, bald dort und lande-
te am Schluss in der Hafenstadt Nizza.
Die französische Sprache beherrschte
er mittlerweile so gut, dass er sich bis
ins hohe Alter auf Französisch unter-
halten kornte.



Was er an Frankreich besonders ge-
schätzt haben soll, war die Tatsache,
dass zu jedem Essen stets ein GIas
Wein serviert wurde!

Das Geschäft in Wald
Nach der Rückkehr in sein Heimatdorf

eröffnete er mit seinem Vater neben

der Schuhmacherwerkstatt ein Schuh-
geschäft.

1898 korurte er die Liegenschaft im Spit-

tel erwerben, weil der <Tirch-Brändli"

sein Geschäft an die Bahnhofstrasse

verlegte. (Dieses Geschäft wurde dort

bis in Jahr 1998, am Schluss von Rico
Brändli, geführt.)

Doch dieses Geschäft allein genügte

ihm bald nicht mehr. Er zog mit dem

Leiterwagen, gefüLllt mit Musterwaren,

in die nähere und weitere Umgebung
von Wald. In Wernetshausen und Gol-
dingen gründet er Ablagestellen für
seine Schuhreparaturen.

Peter Kindlimann erinnert sich'. rrGanz

fescht gfreut hcits mi,ch amel, wcinn
ich mzn Grossuater han tötfe beglei,te

uJ sini, UzrsliJerig s-Tbur Mi,t eme gro s se

Rucksack oder m'it eme Lei,terwcigeLi,

uoLL Schue i,sch es gcige BLattebach ue
ghange.

Det fuim,er bi,m Schuemacher Mötteli,,
arnerle BrueJskolleg u om Grossu ate4
'ine g lue g e t und me'is c htens hcimer e s
Pcirirli, Schue ruitbrocht, wo s'in Kolleg
hcit chönefli,cke. Di,e Zutee hcind, si,ch
amel uusghulJq wann der e'int zue-
ni,g oder zui,el Arbet qha hcitt. Dcinn
'isch es wi,'iter ghange uf Wernets-
huuse füre, wo de Grossuater bi,me
Vetter e Depotstell i,i,grichtet hat, uo
dLüüt i,ri. kaputte Schue hcind chöne
abli,efer zum flic ke und, d' Wuc he dtuuJ

ffii,ckt w'ieder hci,nd chöne abho\e.
NatüürLi, i,sch mer u;nderuucigs au
jedesmol nöi,me 'i kehrt, was für eus
Chi,nde au de Rei,z uo dene uusflüg
uusgmacht hcit.>

Gründung und Ehre
1896 half Jakob Brunnner die Sektion
Zürichsee des Schweizerischen Schuh-
händlerverbandes zu gründen und wur-
de später deren Präsident.
1900 schickte der Verband den tüch-
tigen Fachmann an die Weltausstelh-rng
in Paris mit dem Auftrag, einen Fach-
bericht zu erstellen. Auf Grund dieses
Berichtes wurden die Arbeitszeiten,
Schutzvorrichtungen, Preise und Mode-
richtungen der Schuhmacher der aus-
ländischen Konkurrenz angepasst. Un-
nötig zu sagen, dass Brunner der erste
war, der seine Werkstatt mit den mo-
dernsten Maschinen und Werkzeugen
einrichtete.

Behörde und Geschäft
Natürlich wurde auch die politische Ge-
meinde auf den tüchtigen Mann auf-
merksam.
1920 wurde er Präsident der Armen-
pflege Wald und von 1925 - 1932 ge-
hörte er als Mitglied dem Gemeinderat
Wald an.
1935 übergab er darur sein Schuhge-
schäft seiner ältesten Tochter Klara
Kindlimann-Brunner. Er selber aber be-
trieb weiterhin seine Schuhmacherei.

Bergpionier
Werm man weiss, wie sehr sich Jakob
Brurrner in Beruf und Gemeinde en-
gagiert hat, könnte man meinen, er
hätte keine Zeit mehr für ausserberuf-

liche Tätigkeiten gefunden.

Erstaunlicherweise fand er aber immer
wieder Zeit, inlensiv eine seiner grossen

Leidenschaften auszuüben: Das Berg-

steigen.

1901 war er MitbegrüLnder der Sektion

Bachtel des SAC und er war während

Jahrzehnten deren Tourenleiter.

Diese Leidenschaft für die Berge geht

aber Jahre zurück. So beschreibt er

deren Anfänge mit einem Glarner Berg-

fü:hrer namens Abraham Stüssi in einem

Tourenbericht auf den Ruchen:

... mzt der über 20 Personen zcih-

l,end,erl Karawane mnnhte St;üssi, dnnr4

am Gletscher angekommen, HaLt um

anetrsei,l,sn. Das war sch,on ei,n grosses

Ere'igni,s, waren doch sozusagsn alles
o Neulin g e > für gefcihrli,che GLetscher-

touren. Di,e Kolonne wurde i,n 2 Tei,Ie
getei,lt, wouon Stüssi, den ersten, se'in
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Peter Kindlimarur



Knecht den zwe'i,ten Tei,LfiLhrte. Für
jede Parti,e wurden zutei, oder drei,
Sezle zuso.mrnengeltrntpfi,, di,e Mannen
angesei,Lt und dze Instrukt'ionen er-
tei,lt, doch ja jeder i,n des Führers Stu-

Jen zu gehen, dennnur dann könne
er di,e Verantwortung übernehmen,
d,nss n'iemand zn e'ine uerborgene
Gletscherspa\te Jalle. ALLes gzng sehr
gut uctn statten, d,er dnntz zuma| schtyn
o,Lternde Führer gi,ng ganz gemcich-
li,ch bergan, so dass wi,r Bergunge-
wohnten ohne alLzu grosse Mühe

Jo\gen konnten, i,n guter Verfassung
auJ dem Ruchengi,pJel ankamen und
ei,ne wunderb are Aussi,c ht a eno s sen.

Skipionier
Parallel zu seiner Bergsteiger-Leiden-

schaft entdeckte er das Skifahren. Er
war einer der ersten, der sehe Skispu-
ren in den Schnee der Walder Berge
legte. Für diese Skivergnügen erntete
er in der Bevölkerung zuerst Kopf-

schütteln und unverständiges Lächeln.

Damals trug ihm seine sportliche Tätig-

keit den Lrbernamen <Sctneeschuenio

e1n.

Wald als Skiort
Bald aber wurden seine Aktivitäten
ernst genommen. Da die Zeit in Wald
noch nicht gekommen war, einen Ski-
club zu grijnden (der Skiclub Wald
wurde erst 1929 aus der Taufe geho-
ben), war Brunner Gründungsmitglied
des Skiclubs Winterthur. Am 6.Januar
1907 fand in Wald das erste Skirennen
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in unserer Gegend statt. Organisator
dieses Rennens? Der Skiclub Winter-
thur und als Initiant an vorderster
Front mit dabei: Jakob Brunner.
Werin den Letzten Tagen i,n unsere
Gegend kam, hcitte Jast auJ den Ge-
danken kommen könnert, wir lebten
i,n einem A\pendorfe. Zogen doch uor-
und nachmi,ttag s reg elmcissig zah\-
rei,che bcirenhaJt gekleidete Herren
und Damen, Knaben und Mcldchen
arLS, 1.!,m bald an den Abhcingen des
Batzberg, bald i,n der Gegend uon
OberhoLz und Nzederholz oder an
den Berglehnen ob Di,eterswzL ihrem
Sport zu oblzegen.
Das Ski,rennen selber begann am
Vormi,ttag mi,t ei,nem DauerLauJ u on
5 Kzlometern. Am Schützenstand,im
Neuholz wurde um 9 [Jhr gestcl?"tet
mi,t Zi,eL Batzberg. Di,e ganze Fahrt,
di,e über Gart zum Ausgangspunkt
zurückJührte, nahm nicht mehr als
Dreiui,erte\ Stunden i,n Anspruch.
Angeschlossen uturdn der Sprung-
lauJ, wcihrend der Nachmzttag Jtir
-frei,e Ubungen am Sprunahüge|, d"as
SchüIer'wettreynlerl, das Fassdnuben-

Jahren und Sti,L- und Gruppenfah-
ren reserui,ert w(rr
Zum Ski,Jest se\bst strömte ui,el Volk
herbei. Di,e Tösstalbahn führte uon
W'i,nterthur ei,nen Ertrazug, der ge-
pJropfi uoll uon neug'ierigen Zuschau-
errl u)ar, und man sagt, dass,im g an-
zen wohl an di,e 2000 Personen dem
ung ewo hnten S chauspi,eL bei,g ewohnt
hci,tten (rund 1700 Ei,ntri,ttskarten

wurden uerkauJt) obttoh| ein nicht

besond,ers Jreund\i,cher Hi,mme I Ld,ch-

elte.
fl/olksblatt vom Bachtel)

Werbung fürs Oberland
Immer war der "Schneeschueni" mit

dabei, wenn es galt, Werbturg zu machen

für unser Skigebiet.

Auch im Jahre 1928 befand er sich in

der Gruppe von Skifahrern, welche im

Potäli für jenen, damals revolutionären

Werbefilm, die verschneiten Hänge

hinunterfuhren.

Seine Eindrücke von dem Genuss des
Skilaufens beschrieb er einst in einem
Tourenbericht foigender massen:

[Jnd wi,eder re'issen wi,r di,e Skis

herunu, denn ui,r haben noch 1000

Meter zu gut, me'ine Herren! Ski,-

h e i M n  t o l l e r  L u s l  r a s e n  w i r  u o r -

wcirts, wci,h,rend ui,r, einen Fuss

wen'tg uorgeste\lt und scharf aus-

lug md, n anh etuei,Ii,g en Hi,tl d,et'n'issen,

di,e H ring e hi,nab g Ie i,ten.

Durch e'ine enge Wald,schnei,se geht

i,n ti,efem Puluerschnee e'inschnei-
dend, gestatten si,e i,n rascher Fahrt
jede Wendung, und, wi,e wi,r unten
auf einer grossen W'iese ausmünden,
d,a bringt den ei,nen e'in rascher
Schwung, den andern ein we'icher
FalI zum stehen oder li,egen.

1940 muss Jakob Brunner seine sport-
liche Tätigkeiten aufgeben. Ein schwerer
Skiunfall hindert ihn an der Ausübung
seiner so geliebten Sporttätigkeiten.
Die Schuhmacherwerkstatt betreibt er
bis in die 50er Jahre weiter.
1955 stirbt er, 85jährig.
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Ausstellung im Museum:
Ein Künstler stel l t  sich in
Wald vor.

Wer sind Sie?

Ich bin Kunstschaffender. Ich habe

lange Jahre im Kanton Zug gewohnt.

Dann habe ich ein Wohn-Atelier ge-

sucht. Per Zufall bin ich dann auf Wald
gestossen und habe das Haus an der

Sonnenbühlstrasse nach Abtransport

von 4 Tonnen Abfall in Stand sestellt.

Welches ist lhr künstlerischer Werde-

gang?

Ich setze mich seit 1986 mit Kunst aus-

ehander:

1987 habe ich die F+F Schule für ex-
perimentelle Gestaltung besucht.

1988-89 Arbeit als Kunstgiesser.

1990 Erste Ausstellung in Zürich.

Dann folgten Ausstellungen in Zug,

St. Moritz und 2004 die Internationale

Kunstmesse im Kongresshaus in Zü-

rich.

Die letzl en Ausst ellungen waren in

St. Gallen und im September werde ich

im Kulturzentrum Braui in Hochdorf

vertreten sein.

Dazwischen entstanden Performances,

die nicht dokumentiert sind.

Wie würden Sie lhr künstlerisches

Schaffen beschreiben?

Ich würde es als sensible, kritische Ge-

sellschaftsspiegelung bezeichnen, die

ich in meinen Arbeiten umsetze. Dabei

möchte ich Mut machen und immer

wieder die Sorgfalt für unsere Umwelt
und unser Leben betonen.

Was möchten Sie mit lhrer Kunst
bewirken?
Ich möchte, dass der Betrachter das
Werk weiter trägt, sich daran erinnert
und seinen eigenen Spielraum der In-
terpretation nutzt. So kann die Kunst
Ieben.

Warum stellen Sie in Wald aus?
Ich hätte zur gleichen Zeit in London
auf Einladung einer Galerie Werke an
einer Kunstmesse zeigen körmen, doch
habe ich Wald vorgezogen. Warum? Da
viele Leute in Wald wissen. dass ich

Kunst mache, möchte ich ihren die

Möglichkeit geben, sich persönlich ein

Urteil über meine Kunst zu bilden.

Haben Sie Wünsche an die Besucher?

Ich weiss, dass man vieie Künstler

kerurt, die in Wald ausstelien und man

kennt auch itre Werke. Da meine Werke

in Wald unbekannt sind, hoffe ich, dass

sich die Besucher neugierig und unvor-

eingenommen mit meiner Kunst aus-

einandersetzen.

Zudem hoffe ich, dass die neue Form

der Vemissage mit der Bewifiung durch

den Pilzverein bei den Besuchern An-

klang findet.

werner christen
ausstellung im heimatmuseum wald

17. okt. bis 16. nov. 2008

der in wald leb€nde künstle. zeigl uns einen quershnitt seines schaffens

vernissage; 17. okl. ab 19.00 h

apdro ab 18,45 h ifl der chrorikerstube
rigftoessen jm Telt dp< lihvereins am b^.hfFl ab 1q 1 5 h

prei* gemäss äufliegender kade

öffnurgszeitenl
treitngsr 17.30 - 20.30 h

emstags: 10.{10 -18.00 h
sonntägs: 10.00 - 15.00 h

zusätzlich am walder markt 28./29, okt. 10.00 -20.00 h

flnissgei 16. nov. 10.00 - 15.00 h
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